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Sicherheit und Gesundheit in der Schule unter 
den Bedingungen des Klimawandels 

Key Facts 

• Auswirkungen des Klimawandels mit präventiven Maßnahmen begegnen 
• Aspekte der Nachhaltigkeit, Sicherheit und Gesundheit miteinander verknüpfen 
• Nachhaltigkeit im System der Bildungseinrichtung verankern 

Bildungseinrichtungen besitzen die große Chance, Menschen schon in jungen Jahren mit den Kon-
sequenzen des Klimawandels und den Aspekten der Nachhaltigkeit vertraut zu machen. Sie können 
damit ein Bewusstsein für den Wert des Lebensraums und die Auswirkungen des eigenen Handelns 
schaffen. Hier können die Unfallversicherungsträger im Rahmen ihrer Präventionsarbeit anknüpfen. 
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I nklusive, gleichberechtigte und hoch-
wertige Bildung gewährleisten und 
Möglichkeiten lebenslangen Lernens 

für alle fördern.“[1] Das vierte von insge-
samt 17 Zielen der Agenda 2030, mit der 
sich die Mitgliedstaaten der Vereinten Na-
tionen für eine sozial, wirtschaftlich und 
ökologisch nachhaltige Entwicklung ein-
setzen, stellt Bildung in den Mittelpunkt. 
Hierbei sind der Zugang zu Bildung, Ge-
schlechtergerechtigkeit und die Ermögli-
chung von Grundbildung ebenso bedeut-
sam wie die Vermittlung von Kenntnissen 
und Qualifikationen zur Förderung nach-
haltiger Entwicklung. Der Bau und die Ge-
staltung von kinder-, behinderten- und 
geschlechtergerechten Bildungseinrich-
tungen sollen eine sichere, gewaltfreie, 
inklusive und effektive Lernumgebung 
ermöglichen. 

Die Bedeutung der Bildung wurde in dem 
gemeinsamen internationalen Prozess be-
reits 1992 in der Agenda 21 herausgestellt. 
Mit der von den Vereinten Nationen ver-
abschiedeten Dekade „Bildung für nach-
haltige Entwicklung“ (BNE) für die Jahre 
2005 bis 2014 und in der Weiterentwicklung 
von 2015 bis 2019 wurde die Ausrichtung 
des Weltaktionsprogramms noch einmal 
geschärft. Handlungsleitendes Ziel war 

es, Nachhaltigkeit in den jeweiligen Bil-
dungssystemen zu verankern und zu ei-
nem selbstverständlichen Teil des täglichen 
Handelns zu machen. BNE soll Menschen 
in die Lage versetzen, das eigene Handeln 
und die Auswirkungen auf die Welt zu re-
flektieren und zu verstehen, um in der Folge 
verantwortungsvolle, nachhaltige Entschei-
dungen treffen zu können. 

In Deutschland wird das Weltaktionspro-
gramm unter der Federführung des Bundes-
ministeriums für Bildung und Forschung 
(BMBF) umgesetzt. Das oberste Gremium 
ist die vom BMBF eingesetzte Nationale 
Plattform. Mit der Entwicklung eines Na-
tionalen Aktionsplans und der Formulie-
rung von Zielen und Handlungsempfeh-
lungen sollen alle Bildungsbereiche in die 
Planung von Projekten, Programmen und 
Aktivitäten einbezogen werden. Mit Beginn 
des Jahres 2023 startet das BMBF die neue 
Kampagne „Lernen. Handeln. Gemeinsam 
Zukunft gestalten. Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“.[2] 

Für Unfallversicherungsträger bieten sich 
zahlreiche Ansatzpunkte, Bildungseinrich-
tungen in ihrem Anliegen zu unterstützen, 
den Folgen des Klimawandels entgegen-
zuwirken und sich für Nachhaltigkeit ein-

zusetzen. Dabei sind im Rahmen des ge-
setzlichen Auftrags die Gefährdungen für 
Versicherte besonders in den Blick zu neh-
men. Die folgenden Ausführungen sollen 
beispielhaft präventive Ansätze im schu-
lischen Kontext darlegen. 

Auswirkungen des Klima-
wandels 

Der Klimawandel zeigt sich in verschiede-
nen Ausprägungen in unserer Umwelt. So 
nehmen die Durchschnittstemperaturen 
weltweit zu und Wetterextreme wie Hitze- 
und Dürreperioden oder Starkregenereig-
nisse treten zunehmend auf. Außerdem 
vermehren sich nicht einheimische Pflan-
zen und Tiere, die giftig sein oder allergi-
sche Reaktionen hervorrufen können. Ein 
weiterer, nicht zu vernachlässigender Fak-
tor ist die erhöhte UV-Strahlung, vor allem 
im Zusammenhang mit längeren und in-
tensiveren Hitzeperioden. Aus diesen sich 
ändernden Bedingungen des Klimas, der 
Flora und Fauna resultieren unterschied-
liche Belastungen und Gesundheitsgefähr-
dungen für den Menschen. Diese zeigen 
sich nicht nur in der privaten Lebenswelt, 
sondern auch im schulischen und beruf-
lichen Kontext. In Schulen betreffen die 
sich ändernden Belastungen dabei sowohl 
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die Schülerinnen und Schüler als auch die 
Lehrkräfte und weitere Beschäftigte. 

Hitzebedingte gesundheitliche 
Beeinträchtigungen 
Hitze führt zu einer stärkeren Belastung 
des Herz-Kreislauf-Systems, die mit einer 
verringerten physischen Belastbarkeit ein-
hergehen kann. Dies kann sich unter an-
derem im Sportunterricht oder bei schuli-
schen Ausflügen in den Sommermonaten 
zeigen. 

Erhöhte Luft- und Raumtemperaturen in 
der Schule können weiterhin dazu führen, 
dass die Aufmerksamkeit der Schülerinnen 
und Schüler verringert ist. Dies kann sich 
dadurch äußern, dass Schülerinnen und 
Schüler schlechter dem Unterricht folgen 
können. Außerdem kann eine verringerte 
Aufmerksamkeit das Unfallrisiko bei prak-
tischen Unterrichtseinheiten wie dem Ex-
perimentieren mit Gefahrstoffen oder dem 
Bedienen von Maschinen erhöhen. Denk-
bar ist auch ein verstärktes aggressives Ver-
halten, wenn schulische Anforderungen 
aufgrund von Konzentrationsschwierig-
keiten schlechter erfüllt werden können. 

Zunahme von Allergien und  Infektionen 
Durch die klimabedingte Veränderung der 
Flora und Fauna breiten sich auch in den 
Außenbereichen von Schulen nicht ein-
heimische Pflanzen und Tiere aus. Diese 
können zu einer Zunahme von Allergien 
führen, unter anderem durch Verände-
rungen des Pollenspektrums und der Pol-
lensaison. Pflanzen, deren Früchte oder 
andere Pflanzenteile giftig sind, können 
sich ausbreiten. Dies betrifft auch Tiere, 
die Krankheiten übertragen können. Neben 
den Außenbereichen von Schulen treten 
diese Gefährdungen vor allem auch bei 
Schulausflügen und Exkursionen auf. 

Gefährdungen durch UV-Strahlung 
Im Schulalltag halten sich Schülerinnen 
und Schüler sowie Beschäftigte in den Pau-
sen, im Sportunterricht, bei Ganztagsan-
geboten, Schulausflügen oder Exkursio-
nen oft im Freien auf. Dabei besteht auch 
eine Exposition gegenüber natürlicher UV-
Strahlung. Gerade bei Kindern ist die Haut 
viel empfindlicher als bei Erwachsenen. 

Neben kurzfristigen Folgen wie Sonnen-
brand, Hitzschlag und Schädigungen der 
Augen können längerfristig auch maligne 
Erkrankungen der Haut die Folge von UV-
Strahlung sein. 

Ziele der Präventionsarbeit der 
Unfallversicherungsträger 

Der gesetzliche Auftrag der Unfallversi-
cherungsträger umfasst die Prävention 
von Arbeitsunfällen, Berufskrankheiten 
und arbeitsbedingten Gesundheitsgefah-
ren. Sie haben weiterhin für eine wirksame 
Erste Hilfe zu sorgen. Die Sicherheit und 
Gesundheit sowohl der Schülerinnen und 
Schüler als auch der Beschäftigten in den 
Schulen sollen stetig sichergestellt und ge-
fördert werden, auch bei neuen oder ver-
stärkt auftretenden Gefährdungen infolge 
des Klimawandels. Dazu gehört, dass die 
Gefährdungen vermieden beziehungswei-
se möglichst gering gehalten werden und 
alle Personen in den Schulen über Gesund-
heitsgefahren informiert und zu einem prä-
ventiven Verhalten unterwiesen werden. 
Die Präventionsarbeit der Unfallversiche-
rungsträger in Schulen verfolgt in diesem 
Zusammenhang unter anderem folgende 
Ziele: 

• Beratung, Information und Quali-
fizierung von Verantwortlichen sowie 
Multiplikatorinnen und Multiplika-
toren zu technischen, organisato-
rischen und personenbezogenen 
Schutzmaßnahmen 

• Förderung der Handlungsfähigkeit 
sowie Sicherheits- und Gesundheits-
kompetenzen der Beschäftigten 
 sowie Schülerinnen und Schüler in 
den Schulen 

• Entwicklung von Medien und Ange-
boten für die Unterrichtsgestaltung, 
zum Beispiel Unterrichtsmaterialien 

Einen Schwerpunkt der Präventionsarbeit 
der Unfallversicherungsträger stellt die 
Beratung der Mitgliedsunternehmen dar. 
Vor dem Hintergrund des Klimawandels 
ist es wichtig, die Unternehmer und Un-
ternehmerinnen sowie Multiplikatorin-
nen und Multiplikatoren in Schulen nicht 
nur zu angepassten Schutzmaßnahmen 

aufgrund des Klimawandels, sondern 
auch zu Aspekten der Nachhaltigkeit bei 
den Themen Sicherheit und Gesundheit 
zu beraten und zu qualifizieren. „Denn 
nicht nur Arbeitsschutz ist Gesundheits-
schutz, auch Nachhaltigkeit ist Gesund-
heitsschutz.“[3] Präventionsmaßnahmen 
bieten auch immer die Chance, die Dyna-
mik des Klimawandels zu verlangsamen 
und somit gesundheitliche Folgen für Be-
schäftigte, Schülerinnen und Schüler zu 
vermindern. 

Gesundheitsgerechte Gestaltung 
der Bedingungen in Schulen 

Eine wesentliche Präventionsmaßnahme 
im Zusammenhang mit den Auswirkun-
gen des Klimawandels auf die Schule ist 
die gesundheitsgerechte Gestaltung der 
Arbeits-, Lehr- und Lernbedingungen in 
der Schule. Nach den Anforderungen des 
Arbeitsschutzgesetzes (ArbSchG) sind da-
bei technische Maßnahmen vorrangig vor 
organisatorischen und personenbezogenen 
Schutzmaßnahmen umzusetzen. 

Technische Maßnahmen 
Technische Schutzmaßnahmen betreffen 
vor allem die Gestaltung der Schulgebäude 
sowie Außenanlagen und die Ausstattung 
der Schulen. Ziel ist, die hitzebedingten Be-
lastungen der Beschäftigten, Schülerinnen 
und Schüler zu minimieren. Bauliche Maß-
nahmen sollten auch unter Berücksichti-
gung der Nachhaltigkeit geplant und um-
gesetzt werden. Dies ist bei Neubau- oder 
Umbauvorhaben relevant. Aber auch bei 
Gebäuden im Bestand ist zu prüfen, inwie-
weit bauliche Anforderungen nachhaltig 
gestaltet werden können. 

Die Schulgebäude sollten so gestaltet sein, 
dass eine starke Aufheizung im Sommer 
möglichst vermieden wird. Dies kann durch 
geeignete Baumaterialien sowie durch die 
Gestaltung der Fassaden und das Anbrin-
gen von außen liegendem Sonnenschutz 
erreicht werden. Bei der technischen Aus-
stattung der Gebäude ist darauf zu achten, 
dass die Arbeitsumgebungsbedingungen 
auch bei sich ändernden klimatischen Be-
dingungen unter Berücksichtigung der ge-
setzlichen Vorgaben lehr- und lernförder-
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lich gestaltet werden. Dazu zählen unter 
anderem individuell regelbare Temperatu-
ren sowie die Gewährleistung einer guten 
Luftqualität. 

Wasserspender oder Trinkbrunnen in den 
Gebäuden können dafür sorgen, dass sich 
alle in der Schule anwesenden Personen 
regelmäßig mit frischem Trinkwasser ver-
sorgen können. Eine ausreichende Anzahl 
an Handwaschbecken, auch in Klassen-
räumen, ist zur Sicherstellung der Hygie-
ne wichtig, zum Beispiel wenn die Schü-
lerinnen und Schüler nach Pausen in die 
Klassenräume zurückkehren. 

Eine wesentliche Präventionsmaßnahme 
im Außenbereich zum Schutz vor UV-Strah-
lung und starker Erhitzung von Pausen- 
und Spielbereichen sind Verschattungen, 
die je nach Temperatur und Sonnenein-
strahlung eingesetzt werden können. Dazu 
gehören Gebäude mit festem Sonnendach, 
mobile Pavillons, Sonnensegel oder Son-
nenschirme. Auch Bäume bieten natürliche 
Verschattungsmöglichkeiten. Dabei sollten 
robuste und klimaverträgliche Arten, die 
keine fallenden Früchte bilden, ausgewählt 
und angepflanzt werden. 

Organisatorische Maßnahmen 
Auch im Bereich der organisatorischen 
Schutzmaßnahmen können Schulen ak-
tiv werden, um den Folgen des Klimawan-
dels zu begegnen. Eine Möglichkeit ist, die 
Unterrichtszeiten entsprechend zu gestal-
ten, sodass beispielsweise Sportunterricht 
in den Morgenstunden durchgeführt wird 
oder Exkursionen im Freien so organisiert 
werden, dass die UV-Belastung möglichst 
gering ist. 

Die Sammlung von Themen und Aktivitä-
ten zum Klimaschutz, die bereits in Schu-
len aufgegriffen werden, ist vielfältig und 
umfangreich. Damit Mülltrennung, Nut-
zung von Umweltpapier, Aufstellen von In-
sektenhotels, Verwendung regionaler und 
saisonaler Produkte oder der Einsatz von 
„Energiewächtern“ keine Einzelmaßnah-
men darstellen, sollten die Themen mit all 
ihren Facetten in möglichst vielen Unter-
richtsfächern und auch fachübergreifend 
behandelt werden. Dazu ist es notwendig, 
Lehrkräfte entsprechend zu qualifizieren 
und dies in der Personalentwicklung zu 
berücksichtigen. Die Einbettung der The-
men in einen Prozess, der sich auf die ge-
samte Organisation der Schule bezieht, ist 

in dem Abschnitt „Nachhaltigkeit als Teil 
der Schulentwicklung“ ausführlicher be-
schrieben. 

Personenbezogene Maßnahmen 
Personenbezogene Schutzmaßnahmen in 
den Schulen im Zusammenhang mit sich 
ändernden Gefährdungen aufgrund des 
Klimawandels betreffen die Beschäftig-
ten sowie Schülerinnen und Schüler. Dazu 
zählen unter anderem das Tragen von wet-
terangepasster Kleidung sowie die Nutzung 
von Sonnenschutzmitteln und Sonnenbril-
len. Sonnenbrillen sollen mindestens die 
Klassifizierung „UV400“ aufweisen. Wer-
den sie im Schulsport getragen, sind die 
Anforderungen an eine schulsportgerechte 
Brille zu beachten, unter anderem sollen 
sie aus splitter- und bruchfreien Materia-
lien bestehen. 

Die Information und Sensibilisierung der 
Kinder, Jugendlichen und auch Erwachse-
nen zum richtigen Verhalten beim Aufent-
halt im Freien kann mit dem Einsatz von 
Unterrichtsmaterialien aus dem  Schul-
portal „Lernen und Gesundheit“ der DGUV 
erreicht werden. Hier werden zum Beispiel 
zu den Themen Sonnenschutz, Mobilität 

Abbildung 1: Schutz vor UV-Strahlung und Hitze durch Verschattung 
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und Arbeiten bei Hitze Hilfen für die je-
weiligen Schulformen zur Verfügung ge-
stellt. 

Maßnahmen zum Klimaschutz und zu 
nachhaltigem Verhalten können ebenfalls 
Bestandteil regelmäßiger Unterweisungen 
und Informationen sein. Dabei kann das 
Interesse der jungen Menschen an dem 
Thema genutzt werden, um die Kompe-
tenzen für eine nachhaltige Gestaltung 
des Schullebens zu stärken. 

Nachhaltigkeit als Teil der 
Schulentwicklung 

Damit BNE in Schulen wirksam werden 
kann, ist es erforderlich, das Thema im 
Rahmen der Schulentwicklung aufzugrei-
fen. Dies bedeutet neben den bereits be-
schriebenen Maßnahmen, dass 

• Nachhaltigkeit „zur Chefsache“
 erklärt wird, 

• möglichst die gesamte Schul-
gemeinde in den Prozess einbezogen
ist, 

• eine Bestandsaufnahme zu Aus-
wirkungen des Klimawandels 

und Nachhaltigkeit in der Schule 
durchgeführt wird, zum Beispiel im 
 Hinblick auf die Mobilität bei Schul-
ausflügen und Exkursionen oder den 
Einsatz von nachhaltigen Unterrichts-
materialien und Schulausstattung, 

• Kompetenzen für eine nachhaltige
Entwicklung bei allen Beteiligten
 gestärkt werden, 

• Kooperationen geprüft und gezielt 
ausgewählt werden,

• das Thema über die Schulkonferenz 
im Schulprogramm verankert wird. 

Im Rahmen des Entwicklungsprozesses 
ist es unumgänglich, eigene Gewohnhei-
ten und Privilegien auf den Prüfstand zu 
stellen und sich mit neuen Wegen, Metho-
den und Inhalten auseinanderzusetzen. 
Dies erfordert Mut und ist häufig mit Wi-
derständen verbunden. Umso wichtiger 
ist es, die Aktivitäten an die spezifischen 
Voraussetzungen der Schule anzupassen, 
vorhandene Kompetenzen zu nutzen und 
alle am Schulleben Beteiligten einzube-
ziehen. 

In der folgenden Abbildung sind Gelingens-
bedingungen schulischer Entwicklungs-

prozesse in Anlehnung an das Konzept der 
guten gesunden Schule aufgeführt. 

Die Kultusministerkonferenz (KMK) hat 
gemeinsam mit der Deutschen UNESCO-
Kommission in der Empfehlung zur „Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung in der 
Schule“ bereits 2007 formuliert: „Ziel ist 
es, das Konzept der BNE in den Schulen zu 
verankern. BNE dient dazu, dass Schüle-
rinnen und Schüler Kompetenzen für eine 
nachhaltige Entwicklung erwerben. Dabei 
geht es darum, Probleme nicht-nachhalti-
ger Entwicklung erkennen und bewerten 
zu können und Wissen über nachhaltige 
Entwicklung anzuwenden.“[4] Des Weite-
ren hat die KMK mit dem Bundesministe-
rium für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (BMZ) einen „Orientie-
rungsrahmen für den Lernbereich Globale 
Entwicklung“ verfasst, der in den einzel-
nen Bundesländern als Grundlage für die 
Aufnahme des Themas in die Lehrpläne 
dienen kann. 

Die Unfallversicherungsträger unterstützen 
Schulleitungen, schulische Funktionsträ-
ger und Schulsachkostenträger bereits bei 
der systematischen Umsetzung präventiver 

Abbildung 2: Gelingensbedingungen schulischer Entwicklungsprozesse im Überblick 
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Planungs-/Start-Phase 1, 2 und 3 orange
1 Wo wollen wir hin?
1. Nachhaltigkeit als Schulentwicklungsprozess verstehen
2. Gemeinsame Vorstellung einer nachhaltigen Schule entwickeln
2 Wo stehen wir und woran müssen beziehungsweise wollen wir arbeiten?
3. Schulleitungshandeln reflektieren
4. Bedarf und Bestand ermitteln
5. Dringliche und bedeutsame Entwicklungsziele entwickeln
6. Smarte Handlungsziele für das Schulentwicklungsprojekt ableiten
3 Wie bereiten wir uns vor?
7. Bereitschaft zum Engagement prüfen und fördern
8. Vorherige Prozesse auswerten
9. Startbedingungen der Schule prüfen
10. Widerständen positiv begegnen
11. Kollektive Selbstwirksamkeit fördern
12. Ressourcen klären
13. Partizipation sicherstellen
14. Funktionierende Koordination gewährleisten
 
Interventions-Phase 4 und 5 blau
4 Wie sichern wir Engagement und Motivation?
15. Bedeutsamkeit und Stellenwert des Projekts überprüfen
16. Gruppen als Wandelmedium nutzen
17. Erfolge sichtbar machen und Engagement würdigen
5 Wie steuern wir den Prozess?
18. Ressourcen sichern
19. Prozess steuern und überwachen
Evaluations-/Stabilisierungs-Phase 6, 7 und 8 grün
6 Was haben wir geleistet und erreicht?
20. Ergebnisse und Erfolge gemeinsam bewusst machen
21. Engagement und Leistungen würdigen und feiern
7 Wie und was lernen wir aus dem Entwicklungsprozess?
22. Prozesserfahrungen gemeinsam auswerten und nutzbar machen
8 Wie sichern wir den Transfer und beugen Rückfällen vor?
23. Wichtige Neuerungen für eine gezielte Stabilität auswählen
24. Strategien für die Stabilisierung von neuem Verhalten anwenden
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und gesundheitsförderlicher Konzepte und 
Prozesse. Grundlage ist das DGUV-Fachkon-
zept „Mit Gesundheit gute Schulen entwi-
ckeln“, das die Rahmenbedingungen einer 
integrierten Gesundheits- und Qualitäts-
entwicklung beschreibt. Die Beratung zu 
Schulentwicklungsprozessen mit dem Ziel, 
eine Kultur der Prävention zu etablieren, 
ist also nicht fremd. Bei genauerem Hin-
sehen ist festzustellen, dass viele Themen 
der Nachhaltigkeit, wie zum Beispiel Mo-
bilität oder Ernährung, eng mit Sicherheit 
und Gesundheit verknüpft sind. 

Fazit 

Die aktuelle Diskussion zeigt, wie bedeut-
sam es ist, dass jeder und jede Einzelne 
beruflich und privat einen Beitrag zu mehr 
Nachhaltigkeit leistet. Die Zeit für „klei-
ne Schritte in die richtige Richtung“ ist 
jedoch vorbei[5], denn die Folgen der Erd-
erwärmung sind bereits so gravierend, dass 
die damit verbundenen Probleme ohne 
eine systematische Zusammenarbeit von 
Entscheidungsträgern und wirkungsvol-
les Handeln nicht gelöst werden können. 
Für Schulen bedeutet dies, durch präven-
tive Maßnahmen nicht nur den Folgen des 
Klimawandels zu begegnen, sondern bes-
tenfalls gar nicht erst zur Erderwärmung 
beizutragen. Hierfür ist eine ressortüber-
greifende Strategie erforderlich. Insbe-
sondere auf regionaler Ebene müssen die 
Verantwortlichen – Sachkostenträger und 
Schulleitung – an einem Tisch sitzen. Auch 
die Unfallversicherungsträger können und 
sollten wie dargestellt im Rahmen ihrer Be-
ratung und durch die Vermittlung von Kon-
takten und Kooperationen unterstützen. 
Grundlage hierfür bietet das Bundes-Kli-
maschutzgesetz (KSG), das die Träger öf-
fentlicher Aufgaben verpflichtet, „bei ih-
ren Planungen und Entscheidungen den 
Zweck dieses Gesetzes und die zu seiner 
Erfüllung festgelegten Ziele zu berücksich-
tigen“[6]. Letztendlich sollte jedoch hinter 
dem Handeln nicht ein Gesetz, sondern 
das Bewusstsein stehen, dass ein globa-
les Problem nur gemeinsam bewältigt wer-
den kann. Die Unfallversicherungsträger 
können ihre Position nutzen und mit ihrer 
Arbeit dazu beitragen, ein Teil der Lösung 
zu sein.  ←

Fußnoten 
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